. 


Deulſches 


ee er-. 20 Dig Bryayarrrid deen 84 on. 
dada Tiefeäungen bei dem batten cr der 


Tehsntalt, Nahtefekungen &d. deen Slzh ber An 
weber: per unge vad für ednet Die 
ee heile le Wee Ace-. di im Ran - n 


zum Kamyſe um 
HERAUSGEBER : JULIUS STREICHER 


t 


die Wahrheit 


fo alt wie das 
an war der 


Der Antifemitism 
Judentum ſelbſt. Von Anfang 
Jude Lügner und Betrüger, 
und Voltsperheher, Blutsvergifter und 
Moder, Dieſem Volke von, Verbrechern 
Leheheles Seger die nietärſſcher den 
fer zu allen Zeiten ſchon rein gefühls⸗ 
mäßig mit Verachtung und Ablehnung. 

Im Laufe der Jahrhunderte wurden 
immer wieder Verſuche unternommen, die 
lüdiſche Gefahr zu bannen. In der An. 
nahme, die Judenfrage ſei eine religiöfe 
Angelegenheit, ſuchte man die Juden dar 
durch unſchädlich zu machen, daß man ſie 
zwang, ſich taufen zu lafien. Es dauerte 
aber gar nicht lange, dann mußte man er. 
kennen, daß der eingeſchlagene Weg 
ein völlig falſcher war. Der Ueber 
teilt der Juden zu den chriſtlichen Gemein. 
ſchaften war nur ein ſcheinbarer geweſen. 
Die Juden waren „Ehriſten“ geworden, 
um ungeftört weiterhin Juden bleiben zu 
Lönnen. 

Ein anderer Weg der Löſung der Ju · 
denfrage war der der Auſſaugung der 
judiſchen Minderheiten durch, die zahlen ⸗ 
mäßig weit größeren nichtjudiſchen Vol ⸗ 
ter. Durch engſte Verbindung der 
Juden mit ihren Gaſtvöltern, alſo durch 
Fleichberechtigung, durch Eheſchlleßung 
und Slutsvermiſchung glaubte man, die 
jüdische Raſſe immer mehr zu „verwälr 
ſern“ und dadurch allmählich aus löschen 
zu Lönnen. Die Folgen dieſes Irrtums 
waren fataftrophale. Nicht das Juden; 
tum wurde „verwäſſert“ und damit unge⸗ 


— . . — 


Ausbeuter 


ſährlicher, nein, im Gegenteil: Das Blut 
der nichtjüdiſchen Volker wurde in einer 
folgenihweren Weile vergiftet 

Die Erfahrung zeigte den nichtjüdiihen 
Voltern, daß durch Einbegie 
Kantinen remdesrperg in d. 
meinſchaft nicht nur nichts Gutes erreicht, 
ſondern nur Unglück angerichtet werden 
konnte. Und fo erkannte man allmählich, 
daß dem Judentum gegenüber nur ein 
wirtſames Mittel am Platze war: gewiſ⸗ 
ſenhafte Scheidung vom eigenen 
Voltstörper 

Schon im Mittelalter verfügten zahl⸗ 
reiche Regierungen, daß die Juden zur 
äußeren Unterſcheidung von 
ihren nichtjüdiſchen Gaſtvölkern eine be» 
ſondere Kleidung, spitze Judenhüte, gelbe 
Flecke, Ningzeichen uw. zu tragen 
hätten. So gut dieſe Verordnungen 
auch gemeint waren, Erfolge hat⸗ 
ten ſie damals nur geringe. Zu 
einem Teile trugen nämlich die 
den dieſe Abzeichen ſogar mit beſonderem 
Stolz. Sie freuten ſich darüber, daß es die 
„dummen Gois“ ſelbſt geweſen waren, die 
dafür ſorgten, daß nun die Angehörigen 
des „ausermählten Volkes auch äußerlich 
beſonders ausgezeichnet wurden. Die an» 
deren Juden aber, denen die Judenkenn⸗ 
zeichnung aus geſchäftlichen Gründen nicht 
behagte, kümmerten ſich nicht um die 
Vorſchriften und gingen nach wie vor als 
„Nichtjuden“ im Lande umher. 

Eine weitere Möglichkeit der Aus⸗ 
ſcheidung der Juden aus den nichtjüdiſchen 


Aus dem Inhalt 


Ju, 


Jäh ſchwindet hin der Juden Allgewalt, 

Die ſture Dummheit ift ihr letzter Halt, 

Die Dummheit, die ſich nie belehren läßt, 
Bleibt ihrer ſchwachen Hoffnung letzter Reit, 


Die Juden sind unser 


Unglück! 
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Altern deitand darin, daß man fie 
zwang, in deſonderen Wohnvierteln zu 
(ben. Diele Judenolertel erhielten den 
Namen „Obelton". 

Aber auch mit dieſer Verordnung er 
wichte man nicht das gesteckte Ziel. Ein 
Tell der Juden begrüßte nämlich ſogar die 
Schaffung des Gheltos Nun halten fie ja 
wieder ihre „Gemeinschaft innerhalb der 
Itemde!“ Im Ghetto wurden die geheim ⸗ 
nisvollen Pläne des Judentums ausge 
deckt! Im Ghetto beſaßen die Juden nun 
ihren geſchloſſenen „Stab“. Vom Ghetto 
aus empfingen die anderen Juden. 
dis nach wie vor unter den Nihtjuden ihr 
Unweſen trieben, die Befehle ihrer oberen 
Leitung. Die jüdiſche Gefahr erhob ihr 
Haupt wie nie zuvor, 

In Erkenntnis, daß die Abſonderung 
des Judentums in eigenen Wohnvierteln 
nicht ausreiche, gingen nun verſchiedene 
Volter noch weiter. Sie machten kurzen 
Prozeß und verfügten, daß die Juden aus 
dem Lande ausgewieſen wurden. 
Dleſe Verordnungen verſetzten das Juden ⸗ 
tum zum erſten Male in helle Auf⸗ 
regung. Nun witterte der Jude ernſte Ge⸗ 
ih! un hieß es handeln, ehe es zu jpät 
war! 

Das Judentum ift Taufende von Jahr 
ren alt. Es hat in diefer Zeit dank feiner 
teuflifhen Geriſſenheit oft den Ausweg 
aus faſt hoffnungslofen Lagen gefunden. 
So auch in diefem Falle! Ohne viel Aufr 
hebens ließen ſich die Juden des Landes 
verweilen. Jenſeits der Grenzen aber ſam . 
melten fie fih wieder und warteten und 
warteten. Warteten Jahre und Jahr⸗ 
zehnte! Warteten nur auf den Augen. 


An den großen Slaramanenftraen von 
Aten nach Atika und nach Klelnaſſen und 
Europa Lient das Land Walaitina. Vevor es 
eine Vente der Juden wurde, fol es, der 
Ueberlieferung nacı, ein frudtbared Land ge. 
ivefen fein, ein Land, in dem Mich und 

dnia floh”, Wagen feiner zentralen Lage 

ben die Juden euszeitig ihre gler gen 

fügen auf Pieſes „Gelobie Sand“ geworfen 
Nach ihrem Einmaric In Baläftina meßeiten 
fie den Großtell der eingeimiſchen Wen: 
rung nieder, führten füdifche Kultus ein 
und machten das blüdende Land zur Mine 
Babvlonſer und, andere Voller aus dem 
Orient brachten das füdſſche Reich zum Eins 
frz. Die Romer rotfeten in erbitterten 
Kämpfen einen Grofteil der „auserwäblten 
Raſſe“ des Teufels anz. Das Volf Judas 
berior feine Heſmal“ in Raläjtina für immer 

Im Mittelalter verfuchten jubenbörige 
"reife einige Male, die ehemalige füdifche 
Sentrafe Baläftina für das Volt Aftael aurüd« 
äuterobern. Unter dem Vorwang. die beilinen 
„hriftlichen" Stätten den Händen der Mo» 
bammedaner iu entreiſſen obferte man in 
mehreren, Kreunügene wertvolles euro- 
paiſches Nilterbluf, um ſchen damals au ber» 
fucben, das Hauptiſel des ſüdiſcken Weltberr» 
Ihaftäftrebens au erreichen, nämlich den Bes 
ſi Zaläftinas. 

‚ Um die Mitte bes 19. Fabrbunderte tauchte 
in jüdifden reifen die ch der 
Schaffung eines Judenſte 
ernent auf. Die Anhänger die, 
ten ſich um den Alonſsmus“ 
Weltkrieges hielt das Juden 
blick, diefe Idee au verwiell 
men. In der ſogenaunlen . 
zung” erreichten bie führenden 
daß Enaland die Schaffung eines umabbän, 
algen rbenftantes In Baſaſtine aarantierte 
Die enalifihe Neaterung, die ſich damals in 


r geilem 
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blid, an welchem das Wiſſen von der 
jüdiihen Gefahr im Volke allmählich wies 
der vergeſſen wurde. Dann aber fa 
men die Juden wieder. Dann 
wüteten fie im Lande ſchrechlicher als je 
zuvor. 


ite daran, die Judenſrage 
ler e tigen Löſüng zuzu⸗ 


dg 
führen. Gerade deshalb iſt es gut, aus 
vergangenen Fehlern zu lernen und ſich 
immer wieder deſſen zu erinnern, was die 
Geſchichte lehrt. Und was lehrt uns die 
Geſchſchte? Sie lehrt: 

Die Judenfrage iſt nicht etwa nur 
eine Angelegenheſt Deutschlands! 

Sie iſt auch nicht nur ein euro⸗ 
päiſches Problem! Die Juden 
rage iſt eine Weltfrage! 
Ebenſowenig wie Deutſchland vor den 
Juden ſicher iſt, ſolange auch nur ein 
Jude in Europa lebt, ebenſowenig ift 
in Europa die Judenfrage gelöſt, Tor 
fange Juden die Übrige Welt bevöl⸗ 
lern. 

Das Judentum iſt organiſiertes 
Weltverbrechertum. Die jür 
diſche Gefahr wird daher erſt dann bes 
ſeitigt ſein, wenn das Judentum 
der ganzen Welt aufgehört hat 
zu beſtehen. Ernſt Hiemer. 


FJüdiſche 


Das „Mroelitifche 
März 1942 teilt ml 


worden L. „ 
Moment des Feledensſchlufſes bereit zu fein, 
das beißt. jet Icon die maßgebenden Staats: 
männer mit den jüdifchen Fragen vertraut 
au machen. N 

Genau fo haben es die Juden während 
des eren Weltkrieges gemacht. Cie baben in 
allen Landern „Nnftitite für ſüdiſcke Sen. 
dien“ eingericht 


die dafur forgen mußten. 
daß am Ende des Arieges 


die jübifden 

Intereffen entforedend netvahrt wurden. 
Deng die Kriege find ja — vom Standen 
eben — ein Geiwaltm 

zu beiriedt 

Frederic Mar 

cen 

Times“ 


in 
ihäftsdroblem Was das Munderbollfie 
an biefem Kriege geweſen ift, das ift die Ge. 
ſchäftgorganiſatſon. In Amerika war 
man ſtör ftoly darauf, daß es Zum eriten 
Male in feiner Geſchichte die größte ce. 
ſchäftsbian: der Welt batte, Cs follte 
nicht vergeſſen werden daß diefe Bilan mit 
dem Plule und Schwein und Todestampf der 
frienführenben Völler erzielt wurde“ 


ein rieſiges che, 


So weit ist man im Lande 


Das in der Schweiz erscheinende 
„Israelitische Wochenblatt” berichtet in 
Seiner Ausgabe 13 vom 27. März 1912 auf 
Seite 6: 

Die 5,15-Synagoge 

„yon London aus gehen jeden Abend 
die Züge, welche die Londoner zu ihren 
esakuierten Familien an die kleinen Orte 


Fahrende Synagogen in England 


Churchills schon gekommen 


Namen 5,15-Synagoge erhalten, da der 
Zug um diese Zeit ab rut“ 

So weit ist man also in England ge- 
kommen! Während „die nichtjüdische 
Bevölkerung in die Züge zusammenpe- 
pfercht wird und infol der Veberfül 
lung der Wagen oft nicht die dringend. 
sten Reisen unternehmen kann, bekom 
men die Juden sogar ihre eigenen 


auf dem Lande bringen, Ein Jude richtete 
im lelzten Wagen eine Synagoge ein 
Hier sammeln sich die jüdischen Passa 
lere und im Moment, wo der Zug a. 

wird mit dem Mincha- und a 
schliellend mit dem Manrivgebet begon- 
nen. Die Eisenbahngesellschaft hat sich 
damit einverstanden erklärt, sofern alle 
Plätze beselzt werden. Das war bis jetzt 
immer der Fall und so ist es auch unter 
‚schwierigen Umständen möglich gewor- 
den, daß ein religiöses Gebot erfüllt wer- 
den kann. Die neue Gemeinde hat den 


Synagogen in den Zügen ein- 
gerichtet 

Aber auch In England wird einmal 
die Zeit kommen, da die Juden zusam- 
men mit ihren fahrenden Synagogen zum 
Teufel gejagt werden, H. 


Paläſtina 


nicht geringen Schwlerlatelten befand, wurde 
je Bleu Seite negmuinaen, um er . 
ie Wiitarbeit der Weltiudenfhaft für ihre 
imerialiftifh« Bolitit au erlaufen. 
Gleichgeitin hatte England dleſes Valäftina 
duch dem arzoſſchen Volt verſprochen um bie 
Herzen der Araber für ſich zu gewinnen und 
fie in den Rambf genen die Türkel und amen 
die Übrinen Mittelmächte au treiben. 
„ Nach Ende des erſten Weltfriened praſen 
tierten beide Partelen ihre Forderungen. 
Juden und Araber verlangten von der beitis 
ſchen Regierung, die unterdeſſen Ihre Hand 
auf Balaftina aelent Hatte, die Einlöfuna der 
ihnen gegebenen enaliien Versprechungen. 
Für die eingeborenen Araber. die redtmär 
den Venger des Landes, begann nun eine 
ttere Lelbensteſt Unter der Schiemberr⸗ 
ichaft des nefamten Meltiudentumd wander en 
Tauſende bon Juden aus den verſchledenſten 
Andern der Erde in Nalsfina ein. Sie er. 
warben ſich einen aroßen Teil des Grundes 
und Bodens und machten die bißher Treien 
arabischen Befiher zu ihren Arbeitsjllaven. 
Es kam au Fausrnden ämbfen stmifchen den 
anfäffinen Arabern und den jübirhen Ein⸗ 
drinaling 
Dae doppelgüngiae England aerlet nun in 
das Areugfeiter, Es wurde nebaht von ben 
Arabern und von den Juden. tell ed beiden 
baßfelbe Dölelt, nämlich den unbeftrittenen 
Weis von Paläftina, versprachen balke. Um 
einen Ausweg aus dieſem Dilemma au fine 
Winfton Churchill, 


atifan für Balättina 
ie in Rom erfcheinende Re a 
ivondenan® am d Janne 1912 mitteilt, bot 


busch Im Jabre 1922 dem Qatifan ben 
Beis Keats an, Inter dem Nrnteltprat 
des Heilinen Stubles follte der Veit der dem 


inasftätten In 

Gbrlentum beilinen Erinnerunat 

Ae Dinde gerad 1855 ee 
tel der welle, 

le den muiögeidoltet werden 


a riale, Das ber Walen, Ant 
Rum 1092 an den Wölterbunberat über 9% 
enallle Mandat in Waläftina fandie. br, 
faftiate dh mit dem fonberbaren, e DE 
erfindunadrelden Ehnranf, 160 57 15 1 
den Kubbandel mit Balaſtins 1 . 

In Aruguay 

in keit eininen Nobrem um 
ee Jaben gewerden“ Jin dar 
1988 lebten dort nur 7 000 Juden. Heute find 


ihre Jarl 
Dauptfiadt Uruguan. 
ten 1 F 8115255 
ein ines Neunorl ak! 

fint 15 organe ſüdiſche Organſſatſonen 
kultureller und bolitiider Act. In Monte ⸗ 
video find mehrere ihdiiche böbere Schulen. 
Tboraſchulen ſowſe einige Talmudſchulen, 
in denen die fungen Talmudjuden in der 
Kunft unterrichtet weren, wie man Rihte 
iuden nach „aöttlihem” iüdiſchem Recht ber 
irüat und vernichtet, 

Armes Uruguav! 


Uruanan bes 


Fübiſche Schleichhändler 


Die ftändigen ſcharſen Kontrollen, denen 
die jüdischen Wohnbezirke im Generalgouver⸗ 
nement laufend unterzogen werden müſſen, 
um Schieberei und Schleſchbandel der Juden 
dauernd und wirklam zu unterbinden, fübr⸗ 
ten wieder zu audardehnten Hausfuchungen 
im Nabomer jüblihen Bobnbezirl. Ganze 


Studien 


Mit der gleichen zniſchen Offenheit bat 


Neumann unter dem 
e 


fi der Jude Lubioin 
N der „Neuen 
Beier eu Geile 55 aller 


„Das moderne Judentum in ber 
rien, denn es unterlüht mit feinem Sub. 
fidium den Großzmachtslitel der Regierungen 
und um von geit au geit Leben und Vewe⸗ 
gung in die flaanierende Börſe zu bringen. 
kann es feine nröhere Sehnfudt 10) 
fennen, als 915 irgendwo die B81 
ter aufeinanberſchlagen“ 


Ju. 
ſtute für ſüdiſche Studien, auch während 
des zweiten Weltkrieges wieder in Altlon ner 
treten, um die geſchäftliche Bilanz des Auf ⸗ 
einandericlagen® ber Bolter vorzubereſſen. 
Das neue Deulſchland aber wird dalür for« 
gen, daß diesmal den Juden ein Strich in die 
Rechnung gemacht wird. Sie werden nicht 
mehr das Olüd baben — wie am Ende des 
eriten Weltfrieged — auf einer Mriedendfone 
ferena zu diktleren, wie die nichſüdlſchen 
Holter dach dem Kriege dweſterleben follen. 
Am Ende des ameiten Weſtirſege werden 
mebr die nichtiübifcen Völker darüber zu 


m 


enticheiden Gaben, was mit den Juden zu ge. 
ſchehen bat. Dariiber bat ſa der übrer des 
beutichen Volles ſchon wiederbolt felne Ueber 


fundgemacht. So fapte er in feiner 
30. Januar 1942: 


„Wir find uns dabei im Haren darüber, 
dafı der Krieg nur damit enden fann, daß 
entweder die ariſchen Rölfer audnerattei wer. 
den, oder daß das Nubentum aus Europa 
verſchwindet. 


Ach babe am 1. September 1989 im Deut. 
schen Reichstag es ſchen ausgeſprochen. und 
ich bote mich vor voreligen Broppelclungen. 
daß, dieser Arien nicht fa ausgeben wird wie 
ee ſich die Juden vorfiellen, nämlich, daß die 
eurovaitd,ariihien Voller ausarrottet wer. 
den, ſondern daß das Ergebnis dieses Krieges 
die Geenichlung des Juden ume 
fein wird. Rum erftenmal werden nicht au, 
dere Göller berbluten Tondern zum erftenmal 
wird diesmal das echt altiüdiihe Beet ange: 
wandt: Aua um Yun, kahn um Rabn!“ 


Die Inftitute fir udiſge Studien- kun 
alfo aut Jenn fie ſich jet Ton für die ver. 
änderte Eitualion am Ende den ziwelten 
Weſtkeſenes entſbrechend vorbereiten. 


Lager von Waren, die lännit ſtrenger Bes 
wietfhaftung unterlienen, wurden dabei auch 
dieſes Mal von der beutſchen Gendarmerie 
und Schukbolixei in Zufammenar beit mit der 
suftändiaen Preisuberwachungsſſelle und 
unter nleihreitinem Ginfab polniſcher Poli⸗ 
ziſten aus Schmut und Dred lüdiſcher Ber- 
fiede bervorgeholt. Als der Morgen dam. 
merte, betrug die Ausbeute dieſer nächtlichen 


Mantia mehrere Wagenladungen von Schleſch⸗ N 


delönut. dag nach der 
65 uns weden einem ebene 
we zugefübrt werden wird. 


Stürmer. nel 
Im Schweiße deines Angeſichtes 


Dieſe Juden baben nie gedacht. daß es 
eine nubbrinnendere Beschaftigung aibt 
als Wucern, Steblen und Vetrügen 


Verlag Der Stürmer, Nürnberg Oauptichtiltieuer: 
en a, ice un, Be KOT 
neigen: Wlipeim öder, Drud: Willens, (m 

in Wbrabern meg I Breite Sr bete 


Die Juden find ſchuld am Ariege! 
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Daum Satten Te gewußt, daß ſie den Teufel in Wei 
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Welche Bedeutung die Arbeit deutſcher Kulturplo⸗ 
niere auch für Auſtralſen Hatte, kennzeichnete der 
ſtellvertretende Gouverneur von Sudauſtrallen in 
228 1 5 — Er erklärte: 

In der Entwicklungsgeſchichte dieſer Kolonie hat 
das deutſche Element eine Rolle gespielt wie teln 
anderes Bolt. Von welcher Tragweite war doch 
jener Novembertag des Jahres 1833, an welchem das 
Segelſchiff „Prinz Georg“ in Port Adelalde Anker 
warf. um dier die Vorboten jener Taufende von 
Landsleuten aus Ufer zu bringen. die unfere Kolonie 
auf die Höbe bringen ballen, auf welcher fie heute 
ſtedt. .. Sie ſchuſen ein Paradies and 
der Wildnis 

Auch dle auſtrallſche Preſſe widmete dem Wirken 
deutſcher Kulturpionſere immer wieder lobende Be 
trachtungen. Die deutſchen Siedlungen wurden als 
Muſterdeiſpiele praktiſcher Koloniſation dar 
gestellt, die allgemein der Nachahmung würdig felen. 

Zu jener Zeit, als es in Auſtrallen noch harte 
und entſagungzvolle Pionſerarbeit zu leiſten galt, 
waren dort leine Juden zu finden. Erf 
viel fpäter kamen fie aus England ins „gelobte Lend“ 
zugewandert, um dle Früchte der von den dentſchen 
und anderen Rulturpfonleren geleiſteten Arbeit an 
ſich zu reißen. 

Dann lam der Weltkrieg. Die engliſche Propaganda 
erklärte auf einmal, die Deutſchen felen zur Koloni⸗ 
ſationkarbeit und zur koloniſatoriſchen Verwaltung 
und Menſchenführung unfählg. Mit flammender Em 
pörung nahmen auch die deutſchen Stedlerſamilien 
in Auftralien von dieſer niederträchtigen Lüge Keunt⸗ 
nis. Gleichzeitig aber mußten ſie beobachten, wie die 
maßgebenden Stellungen in diefem Erdteil immer 
mehr von Juden beſetzt wurden. 


Juden aus Deufichland treffen ein 


Nach dem Weltkrieg kHopften plötzlich neue Eins 
wanderer an die Tore Auftraliens, Sie nannten fid 
„Touriſten“ und ergaunerten ſich zunächſt eine Auf⸗ 
enthaltsgenehmigung für einige Monate, die dann 
automatiſch für unbegrenzte Zeit verlängert wurde. 
Der waren dieſe „Touriſten“?7 Es waren füdiſche 
Emigranten aus Deutſchland, die ſich in 
Auſtralien ein neues „Vaterland“ ſuchten. 

Die Huftralier gaben den Juden die Möglichkeit, 
ich zu bewähren. Jeder dleſer Emigranten hatte 
nämlich eine tränenrührende Leldensgeſchichte zu er⸗ 
sählen Und fo erſchwindelten fie ſich Mitleid und 
Unterstützung bei der Bevölkerung. Die „amtliche 
Unterstützung“ batten fie ſich längſt vorher durch ihre 
in einträglihen Aemtern ſitzenden Naſſegenoſſen ge⸗ 
ſiche rt. > 

Den Auſtraliern wurde ihr Enigegenkommen 
ſchlecht belohnt. Hätten fie die Judenfrage gekannt, 


ſchengeſtalt in ir Land aufgenommen halten 


And das nannten ſie Kolonisation? 1 


Die Juden trieben es in Auſtralten wie in allen 
anderen Ländern, die fie beimgeſucht baben. In Er⸗ 
füllung der Talmudgeſetze kamen fie nicht als Arbet⸗ 
ter und Bauern, ſie kamen nicht, um Werte zu ſchaf⸗ 
fen, fie kamen nur, um Geld zu verdlenen und zu 
ſpetulleren. Wer beute nach Auſtralten kommt, wird 
nirgends einen jüdiihen Arbeiter oder Farmer fin 
den. Dafür aber entdeckt er in jeder Stadt eine ganze 
Reihe jüdiſcer Ramſchgeſchäfte und Waren- 
bhäuſer. Ueberall entitanden füdiſche Reſtau ; 
rants und Modeſalons. 

Die Juden in Auſtralien leben, wie überall auf 
der Welt, vom Tauſch jener Güter, die andere produs 
siert haben, fie leben von Wucher und Betrug. Die 
ſüdſſchen Gaunereien nahmen im Laufe der Zeit der 
artig zu, daß ſich ſelbſt einmal der Leiter des ſüdt⸗ 
ſchen Hilfsausſchuſſes für Auſtralſen verplapperte 
und erklärte, er ſchäme ſich für ſeine Brüder. 


Verſchledene jüdiſche Organifatlonen fürchteten den 


Ausbruch einer ſudenſelndlichen Bewegung in Auſtra ; 
lien und forderten aus dieſem Grunde ihre Ange 
bötigen auf, ein „etwas beſcheideneres Auftreten“ 
an den Tag zu legen und die auſttaliſche Bevölkerung 


Der Stürmer 


Auſtralien am Scheideweg 


nicht mehr länger zu provozleren. Diefe Aufforderun⸗ 
gen änderten natürlich nichts an der Sachlage. Die 
fſüdiſchen Gäſte waren inzwlſchen gu 
Hausherren Auſtrallens geworden Es 
blieb dem Auſtralter nicht verborgen, daß die jüdiſche 
Macht in feinem Lande noch in ftändigem Wachſen 
begriffen war. 


Audenfeinde ſtehen auf 


Es bat ſich in der Weltgeſchichte vleltauſendmal be 
wieſen: Antiſemitismus (Judengegnerſchaft) entſteht 
dort, wo ſich der Jude niederläßt. Auch in Auſtra⸗ 
lien machten ſich im Lauſe der Jahre ſudenſeindliche 
Strömungen breit. In Sidney, Melbourne und an⸗ 
deren Städten bildeten ſich antſſemitiſche Organſſa⸗ 
tionen, wie „New Guard“ und „League of Truth“. 
Beſonders die letztgenannte Vereinigung gab zahl ⸗ 
reihe Broſchüren beraus, in welchen fie die Juden⸗ 
frage als Raſſenfrage erklärte und außerdem die 
WVochenſchrift „The Angle“, dle ſich im allgemeinen 
mit der jüdiſchen Gefahr beſaßte. Nach altem Re 
zepte verſuchte der Jude in Auſtralten dleſe Bewe⸗ 
gungen totzuſchweigen und dem Volle zu verbergen. 
Als die judenfeindliche Stimmung ſedoch anzuwach⸗ 
fen drohte, wurde fie durch Reglerungserlaſſe unten 
bunden, die die ſudenſeindliche Propaganda unter 
Strafe ſtellten. Dennoch mußte der auſtraliſche Minis 
fterpräfident Lyons unter dem Drucke der Verhalt⸗ 
niffe nach London telegraphleren, daß in Zukunft 
in Auſtralien nur noch eine beſchränkte Anzahl von 
jüdiſchen Emigranten aufgenommen würde. 

Auch dleſe Machenſchaſten konnten den Antlſemi⸗ 
tismus in Auſtralien nicht beſeltigen. Selbſt im 
Jahre 1939 hatte eine auſtrallſche Zeitung noch den 
Mut, der Oeffentlichkeit die Wahrbeit zu künden. 
Daß Blatt „The South Auſtrallan Wheat Grower“ 
ſchrieb am 23. Januar 1999: 

„Je mehr wir die Situation prüfen, umſo mehr 
ſtellen wir feit, daß unſer gegenwärtiges Syſtem, er- 
funden und vervolllommnet von Juden, dazu neigt, 
produktive Intereſſen den unprodultiven zu opfern. 
Die Ansprüche der Gelbverleiher und Wucherer jenen 
der Induſtrie und der Arbeit voranzuſtellen, bedeutet 


der Welt.” 
Der Jude Oscar Levy 


— 


* — 1 


N Rooſevelts 


Wie ſtark der Anteil der Juden an der 
Diplomatie der Vereinigten Staaten iſt, 
zeigt ein Blick in das jüdiſche Nach⸗ 
ſchlagebuch „American Jewiſh Pear 
Bool“ vom Jahre 1942, das ſoeben von 
dem Verlag „Jewiſh Publication Socie⸗ 
ty“ in Philadelphia herausgebracht 
wurde. Nach dieſer authentiſchen jüdi⸗ 
ſchen Quelle waren folgende Juden als 
Diplomaten der USA. tätig: 
Salomon Hirſch, Geſandter 

in Konſtantinopel 
Henry Morgenthau, Ge 

ſandter in Konſtantinopel 1913—1916 


* 


1889—1892 


Die Juden in Frankreich 


Wie die Juden in Frankreich „ibren” Krieg 
machten, das beleuchtet die Pariſer Zeitung 
n Pilorte mit einem lennzeichnenden Bei ⸗ 
ſpiel: 5 

m Jahre 1997 naturalifiert, war der jüdi⸗ 
15 2 Max Ophuls im April 1940 zu 
den algeriſchen Schützen bericht worben (eine 
Waffengattung, die inzwiſchen für Juden ber» 
boten wurde). Ophuls, mit feinem wirklichen 
Namen Oppenheimer, war aber nicht bei 
einer kämpfenden Truppe, ſondern im Depot 
des Lagers von Avord, einige Kilometer von 
Bourges entfernt. Am 11. Mai wurde Avord 
bombardiert und ſaſt dem Erdboden gleich ⸗ 


at mach 

Raſſe ergriff Oppenheimer, der zwei Tage 
lang auf dem Lande umberirrte, bevor er ſich 
wieder in dem neuen Quartier feiner Kom 
vanie, in Billabon. einfand. Mit der Ruhe 
lam ihm auch wieder feine Arroganz und ſeine 
Eingebildetheit. Obwohl es ſogar den Offizie⸗ 
ren berboten war, ibren Wagen zu haben. ließ 
der jüdiſche Schühe 2. Klaſſe den ſeinigen kom, 
men. Der Kymmandant feiner Kompanie war 


t. Die Furcht, die große Furcht ſeiner 


ein biederer Landpfarrer, ganz geblendet von 
dem Zauber des Kino Juden. Voller Hoch⸗ 
achtung diente er den ganzen Tag dem „Herrn 
Ophuls“, dem Herſteller anſtößiger und un⸗ 
moraliſcher Filme (eines der letzten Erzeug⸗ 
niſſe dieſes Vergifters franzöſiſchen Geiſtes 
lief vor lurzem noch in den Pariſer Lichtſpiel⸗ 
bäufern und war eine auen e der 
8 Wiederaufr tung unſeres pr 


). 

Als ſich die militäriſche Lage verſchlim⸗ 
merte, fühlte ſich Herr Ophuls“ im Departe⸗ 
ment Cher nicht mehr in Sicherheit. Sobald 
für die Kompanie die Stellung von Nacherſaßz 
in Frage kam, wies Ophuls auf feine Verbin⸗ 
dungen bin, und betraut mit einer kinemato⸗ 


graphiſchen Aufgabe, reiſte er im Wagen nach 


dem Südbweſten ab. Heute ſoll er irgendwo 
zwiſchen Nizza und Marſeille einberſtolzieren. 
Lanaſam geht den woſen ein Licht 
auf Langſam aber N wird ihnen 
die Erkenntnis, daß der Jude keln Franzoſe 
ift und keiner fein kann und daß die Juden es 
waren, die Frankreich ins Unglück brachten. 


un „Spectator“, London, vom 10. Oktober 
W. 


Selte 3 


den Staat zerllören . .. Wenn wir unfere gegen⸗ 
wärtige Politik fortlepen, werden wir dem Zerfall 
nicht ausweichen lönnen 


Auch Engländer unerwünſcht 


Neben der ſudenfeindlichen Einſtellung eines Teiles 
der auſtraliſchen Bevölkerung zeigte ſich allmählich 
auch eine ablehnende Haltung gegenuber dem Eng: 
länder, Wer die aus London kommenden Wlutokra⸗ 
tenfünglinge in ihrem Hochmut kennt und weiß, mit 
welcher Verachtung fie auf die Auftraller berabblicken, 
wird dies ohne weiteres verſtehen. Die Auſtralter 
nannten ja jene Leute auß London nicht einmal 
Männer, ſondern bezeſchneten fie allgemein als 
„Siſſies“ (gleichbedeutend mit „Tanten“). Niemals 
nahmen die auſtraliſchen Farmer ſolche Engländer 
für voll. Die Engländer ihrerſeils rächten ſich mie 
der, indem fie die Auſtralſer entweder offen ober 
in verſteckter Weiſe als „Nachkommen von Verbre⸗ 
chern“ bezeichneten, die man angeblich früher dorthin 
deportiert hatte. Wenn man ſchon den Aus- 
druck von „deportlerten Verbrechern“ 
In Auſtrallen anwenden wlll, dann nur 
auf dle im letzten Jahrbundert dort 
e Inge wanderten CEmigrantenſuden. 


Am Scheidewege 


Die Polltit der jüdiſchen Plutokraten in England 
brachte es fo weit, daß nun auch Auſtralien in den 
Krieg gezogen wurde. Jetzt dürfen auf einmal auftra» 
liſche Soldaten trotz der ihnen bisher entgegenge⸗ 
brachten Verachtung wieder für die Londoner füdi⸗ 
ſchen Geldſacke bluten. Die lüdiſchen Wortführer der 
auſtraliſchen Polltik und nicht zuletzt die Emigranten 
der letzten fünf Jahre machen alle Anſtrengungen. 
die Auſtraller für jüdiſche Geldſackintereſſen zu op⸗ 
fern, 


„Wenn wir unfere gegenwärtige Politik fort 
ſezen, werden wir dem Untergang nicht ausweichen 
können“, ſchrieb eine auſtraliſche Landarbeiterzeitung 
vor drei Jahren. Heute geht dieſe Prophezeſung in 
Erfüllung. Das britiſche Weltreich gebt am Juden 
zugrunde. Auftralien hat nun die Wahl, das Schick 
fal mit feinen jüdiſchen Unterdrückern zu teilen oder 
ſich durch eine befreiende Tat für eine beſſere und 
glücklichere Zukunft zu erhalten. O. W. 


Die Henker der Welt 


„Wir, die wir uns als die Retter der Welt darstellen, sind nichts anderes 
als de Verführer, Zerstörer, Brandstifter und Henker 


1920. 
* * u * 1 


Diplomaten 


Abraham Elkus, Geſandter 
in Konftantinopel . . 


Ira Nelſon Morris, Ges 
ſandter in Berlin 


J. G. A. Leiſhmann, Ge⸗ 


1916—1919 


1914—1922 


ſandter in Berlin. . 1911—1913 
Lewis Einſtein, Botſchafts⸗ 

rat in Paris, London, 

Konſtantinopel und Sofia, 

Geſandter in Prag. . 1921-1930 
David Kaufman, Geſandter 

in Bolivien 19281930 

dann in Siam. . . 1930—1931 
J. Saul Kornfeld, Rabbi» 

ner, Geſandter im Iran 1922— 1926 
Leo R. Sack, Geſandter in 

Coſtarica 1998 
Hermann Vernſtein, Ges 

ſandter in Albanien. 1930—1934 
Abraham Ratſhesky, Ge 

fandter in Prag . . 1930 —1932 
Sol Bloom, Präſident des 

Ausſchuſſes für Auswär⸗ 

tige Angelegenheiten im 

Senat 
J. Davies, Geſandter in 

Moskau . . 1936—1938 
J. Iſidor Strauß, Geſand⸗ 

ter in Paris 1933 —1936 
Laurence A. Steinhard, 


Geſandter in Moskau ſeit 1939. 

US A.⸗Diplomaten, Juden — nichts 
als Juden! Wer dieſe jüdiſche Lifte durch 
fieht, kann manches politiſche Rätſel löſen. 
Die diplomatiſchen Vertreter der Ver⸗ 


Sanne dien let den Wel und u ch als 8 55 1 AR 
einigten Staaten hatten ſeit dem We ro ema ne ibn g 12 
krieg in den europäiſchen Staaten ein für u dne. er einen Weg f 


beſonders wichtiges Wort mitzureden. 
Wer hat den plutokratiſchen Widerſtand 


Nein, das iſt wirklich kein Nachkomme des 
Franz Schubert, dem wir die ſchonſten Lieder 
unerfüllter Liebe verdanken. Dieſer Lee Schu⸗ 
bert iſt ein fogenannter ſchoner, eleganter Jud 1 


ſchmlerla. und am Ende ebe immer das Seid 


in Italiens Intereſſengebiet Albanien or⸗ 
ganiſiert? Der Jude Bernſtein. Wer hat 
den dummen Chauvinismus der Tſche⸗ 
chen gegen das Reich verfteift? Der Jude 
Ratſhesky. Wer hat die Bolſchewiſterung 
Frankreichs vorbereitet? Der Jude 
Strauß. Wer war der einflußreichſte 
Verbindungsmann von den Finanzmän⸗ 
nern der Wallſtreet zu den Bolſchewiſten⸗ 
häuptlingen im Kreml? Der Jude 
Davies, 1933— 1936, und ſpäter in kriti⸗ 
ſcher Zeit, der Jude Steinhard. 

Ueberall wirkten jüdiſche Diplomaten 
und ihre Helſershelfer, bis der zweite 
Weltkrieg zur Tatſache geworden war. 
An dieſen Juden und Judengenoſſen aber 
gehen die Demokratien England und 
Nordamerika zugrunde. 


Audenimport in Argentinien 


Der Tüdamerilaniihe Staat Argentinien 
ſoll von einer neuen Welle jüdiſcher Einwan⸗ 
derung bheimgeſucht werden. Wie die in 
Buenos Aires erſcheinende Zeitung „Criſol“ 
am 23. Oktober 1941 meldet, haben die füh⸗ 
renden Judenkreiſe in Neuyorl beſchloſſen, 
80 000 Juden nach Argentinien zu bringen. Der 
amerilaniſche Geſandte M. John Hamlin 
verhandelt in Sevilla über die Moglichkeiten, 
800 Juden aus Spanien nach Neuyork zu 
verſchicken. Dies ſtößt jedoch auf Schwierig ⸗ 
leiten, da die Vereinigten Staaten mit Juden 
überjättigt find und bereits Anſtalten treffen, 
um die zuletzt eingetroffenen Juden nach 
Südamerika weiterzuleiten. Es handelt 
ſich um ein Ablenlungsmanöver. 
Man will im Schatten dieſer Auswande⸗ 
rungsvermittlung nach USW, die Einreiſe 
von 80 000 Juden nach Argentinien vorberei⸗ 
ten. Die jüdiſchen Kreiſe in Argentinien 
ſeßen alle Hebel in Bewegung, um eine ſolch 
große Zahl von Naſſegenoſſen aus der Alten 
Welt in jenes zulunftsreiche Land hereinzu⸗ 
bringen. Die Nichtjuden aber ſehen voll Be⸗ 
ſorgnis einer weiteren Ueberſchwemmung 
mit Vertretern aus dem „auserwählten“ 


Volk der Unterwelt entgegen. 


(Stärmer-Arhle) 
Lee Schubert 
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Immer wieder zum Quell der Kraft, des Glaubens 
und der Zuverſicht. Was er lehrte, das lebte er, was 
er lebte, das lehrte er. Die Erbauung durch feine 
Worte ebenſo wie das lebendige Velſpiel ſeines Dans 
beind haben ihm die Herzen feiner Gemeinde erobert. 
Die Woodſtocker haben ihn monatelang nicht mehr 
gehört. Der Ausbruch des Krieges bat den Baftor 
nach der Hauptſtadt gerufen, wo er Praäſident des 
Sicherheitgausſchuſſes und Mitglied des Staatston 
vents wuxde. Er erhielt das Patent als Oberſt eines 
aus Deutſchen zu bildenden Regimentes. Nun Ift er 
nach Woodſtock gekommen, um ſich von feiner Ge» 
meinde zu verabſchleden. 

Frierend in der Kälte des Raumes fiben die deut: 
ſchen Lutheraner in Erwartung der letzten Predigt 
ihres Paſtors. Aber Peter Mühlenberg predigt nicht. 


Der Stürmer 


Er weiſt in einer packenden Rede auf dle Pflichten 
bin, die man dem Vaterlande ſchulde, ermahnt, alle 
perſoͤnlichen Intereſſen hinter dem einen, großen 
Zlele zurückzuſtecken, alles einzuſeten zur Erringung 
der Rechte, dle ſie als freie Bürger des Landes be⸗ 
anſpruchen dürfen, und ſchließt mit den zündenden 
Worten, es gäbe wohl eine Zeit zum Beten, aber 
auch eine Zelt zum Handeln. Diefe Zelt ſel ſetzt oe 
kommen, und Handeln beiße beute Kämpfen! Dann 
ſpricht er über die ergriffene Gemeinde feinen Segen 
wirft den Chortock ab und ſteht in voller Uniform 
auf der Kanzel. Die Begeifterung lodert auf, man 
jubelt ihm zu, man umringt ihn. Mühlenberg, fetzt 
nicht mehr Paſtor, ſondern Offizier der Waſbington⸗ 
armer, ſteigt von der Kanzel herab, tritt aus der 
Kirche und läßt die Werbetrommel rühren. 


Greiſe bringen ihre Söhne, Frauen ihre Männer! 


Der ganze Ort folgt feinem Ruf. 
Greiſe bringen ihre Söhne, Frauen ihre Manner, 
Bräute ihre Liebſten als Mitkampfer für die Freiheit 
Nordamerikas. Aus der Nachbarſchaft ſchwören drel⸗ 
bundert Mann auf ſeine Fahne. Nach vier Tagen 
bat er ein Kontingent don 450 Mann beilammen 
und formiert es zu dem ihm in Auftrag gegebenen 
deutſchen Regiment. 


Begleitet von den Segenzwünſchen des verbliebe⸗ 
nen Reſtes der Gemeinde reitet Peter Mühlenberg 
an der Spltze feiner Leute dem Dorſausgang zu. 
Sein letzter Blick gilt dem leinen, derwitterten Back 
ſteinbaus, das die Stätte feines friedlichen Wirkens 
war. 


Auf dem Marſch verſinkt er in Erinnerungen Er 
denkt zurück an die ſchweren Jahre, in denen er die 
lutheriſche Gemeinde in Woodſtock ausgebaut bat. 
Denkt zurück an die Kindheit, die er in Vennſylvanſen 
verbracht hat als Sohn des hochgeehrten Paſtors 
Heinrich Melchior Müplenberg, des Begründers der⸗ 
lutheriſchen Kirche in Amerika. 


Er halt an und läßt das Regiment an ſich vor 
überzlehen. Brave Kerls! 450 Deutſche — mit denen 
läßt ſich ſchon etwas anfangen! Seine Heimat iſt 
nicht Dentſchland. Er iſt in Phlladelphta geboren. 
Aber er kennt Deutſchland nicht nur aus den liebe: 
vollen, lebbaften Schilderungen feines Vaters, deſſen 
Wiege in Eimbeck im Hannoverſchen geſtanden hatte, 


Friedrich von Steuben 


Der Lauf der Weltgeſchichte wird von der Bon 
fehung, nicht vom Zufall beitimmt. Allerdings bes 
dient ſich die Vorſehung mitunter ſeltſamer Wege 
in der Verfolgung ihrer Ziele. Daz Leben des Bz 
ron Friedrich v. Steuden it dafur ein Beiſpit 
Steuden nach fewer Ructedr un f N 

ſich nicht in elner Her ndelegen · 
nreißen laſſen. 


einem ne u gg 

das zu einem Slandal führte, der ihm die Ungnade 
ſeines Königs zuzog und ſeine Laufbahn als preuß. 
ſcher Dffigler beendete, fo wäre er nie nach Paris 
gekommen und bätte dort nicht überredet werden 
können, für ein fremdes Land feine Tatkraft und 
feine moraliſche Perſönlichkeit einzuſetzen, die beſſer 
zum Wohle feined Vaterlandes entfaltet zu baben 
jeder deutſche Vatrlot nur wünſchen lann. 


Steuden liebt die Komteſſe Sophie, die Schweſter 
des Reichsgrafſen Ludwig von Anbalt. Er hat fie 
disber nur in Gegenwart andrer ſehen und ſprechen 
können und die Erklarung feiner von Sophie ertolder ; 
ten Neigung mußte ſich auf zärtliche Blicke beichrän- 
ten. 

Eines Tages findet er Gelegenheit, mit {br im 
Gatten des reichsgräflichen Schloſſes In Berlin ohne 
Zeugen zuſammenzutreſſen und der Geliebten fein 
Übervolles Herz aus zuſchütten. Das heimliche Stell 
dicheln, dal gegen die ſtreuge Etikette der hocha riſto 
kratiſchen Geſellſchaſtsformen verſtößt, kommt dem 
Brader zu Ohren. Er ift über das Verhalten Steu- 
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bens aufs äußerſte empört. Wie lann ſich dieſer 


„einfache“ Baron erdreilten, ſich der Komteſſe in die 
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er kennt es aus eigenem Erleben. Herrlicher Saale 
ſtrand! Liebliches Thüringen mit feinen faniten 
Hügeln und iddlliſchen Talern! In Halle, wohin ihn 
fein Vater geſchickt hat, hat er ſich an dem berühmten 
Seminar Auguſt Hermann Franckes auf fein Prediger⸗ 
amt vorbereitet. 

Sind Preußen, find Thüringer in feiner Truppe? 
Nein, es find Pfälzer und Württemberger. Gleich 
viel, es find Deutſche! Wie frohgemut fie 
durch den Schnee ſtampſen! Die Floden wirbeln 
luſtig in der Luft und erinnern Mühlenberg an ein 
Kindheitserlebnis, wie er einmal als Zwölffahriger 
in der für damalige Begriffe ſtattlichen Michaelis 
lirche in Phlladelphia eine Predigt Härte, von der er 
keln Wort aufgenommen hatte, well feine ganze Auf 
merkſamkeit den Schneeflocken galt, die auf die Bibel 
des Paſtors berabſtelen. Die Kirche war fenſterlos. 

Was fol das Träumen? Der Oberſt gibt ein 
Zeichen, ſeine Soldaten ſingen. Singen deutſche 
Lieder! Und in friſcher Stimmung zieht das Regis 
ment der Bundesarmer entgegen. Hinein in den 
Freibeltslrieg, der den ehemaligen Prediger zum 
dervorragenden Brigadegeneral und vertrauteſten 
Freund Waſhingtons macht und ihm die Bekannt- 
ſchaft mit jenem preußiſchen Offizler Friedrichs d. Gr. 
einbringt, dem neben Waſhington das Verdienſt um 
den ſiegreichen Ausgang des nordamecrikaniſchen Un⸗ 
abhangigkeitskrieges zukommt: Friedrich von 
Steuben! 


er Weiſe zu nähern, ohne vorber den Bruder als d 
SR der Famile über feine Beziehungen zu Sophie 


zu unterrichten! Steuben eilt zu Ludwig, um ihm 
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r Nelchtgraf, Fer“ 


ihm aber die Bitte ab unter Hinweis auf den 
Unterſchied des Ranges und Blutes, der zwiſchen 


dem Stabskapitan und der reichsgräflichen Familie. 


beſtünde. 


Steuben ſteigt die Röte ins Geſicht. In aufs 
wallendem Unmut ſtößt er bervor: 

„Was die Ebenbürtigkeit betrifft, Euer Duck» 
taucht, jo erlaube ich mir zu bemerken, daß mein 
Vater Auguſtin von Steuben war und meine Mut 
ter Maria Dorothea von Jagow, Sie war aus gut 
altmärkifchem Adel, was Ihre gräfliche Familie 
von Ihrer Frau Mutter nicht behaupten kann!“ 

Die Folge dieſer unbedachten Erwiderung iſt ein 
Duell, in dem Ludwig von Anhalt ſchwer verwun⸗ 
det wird. Friedrich der Große, über den Skinda! 
in allen Einzelbelten orientiert, iſt über feinen Ad⸗ 
futanten außer ſich. Was zählen die Verdſenſte, die 
ſich Steuben während des Krieges an der Seite 
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ſeines Monarchen erworben hat, was ſeine Treue, 
Tüchtigkeit und echt preußlſche Geſinnung gegen 
dieſe Tat, durch die ſich der König ſelbſt getroſſen 
fühlt! Troßdem it Friedrichs Urteillsſpruch gnadig. 
Jeder andere Offizier batte ohne weiteres ſeinen 
Abſchied erhalten Steuben ſelbſt verlangt ihn und 
bedeutet dem Könla, daß er außer Landes gehen 
will, Aber Friedrſch, der mit feinem in die letzten 
Hintergründe des Menſchlichen dringenden Ver⸗ 
ſtande dle kragiſche Situation ſeines alten Ballen: 
gefahrten voll erſaßt hat, verabſchledet ihn nicht. 
Er ſtellt ihn, damit er ſeiner Einkünfte nicht ver⸗ 
luſtig gehe, zur Dispoſition und gibt ihm anheim, 
ſeinen Abſchied erſt dann einzureichen, wenn er in 
eines fremden Staates altiven Dienſt kreten ſohte, 
der ihm binreichende Sicherheit für ſeine weltere 
Eziſtenz böte. 

Steuben zieht ſich auf fein Gut in Weilheim 
zurück. Er Hält es dort nicht lange aus. Ein Jabr 
ſpater wird er Hofmarſchall des Fürſten von Hohen’ 
zollern⸗ Hechingen. Nun ſteht er im „Ausland“ in 
eines „fremden“ Staates Dienſt und reicht ſein 
Abſchiedsgeſuch an den König ein. Friedrich ber 
leiht ibm den Titel und Rang eines preußiſchen 
Oberſten und genehmigt fein Geſuch. 

An dem kleinen Hofe bedeutungsloſen Schein⸗ 
glanzes fühlt ſich Friedrich v. Steuben unglücklich 
Sein Amt iſt ihm, dem ſchlachtenerprobten Sot⸗ 
daten, im Innerſten zuwider. Als er eines Tages 
erfährt, daß ſeine geliebte Sophie, von der er ſich 
bat für immer krennen müſſen, an der Schwindſucht 
geſtorben iſt, treibt ihn die Unraſt auf Reifen Er 
verläßt den Hof und durchwandert Südfrankreich. 
Dann tritt er in den Dienſt des Markgrafen Carl⸗ 
Friedrich pon Baden. Er wird Oberſt der Reichs⸗ 
truppen des ſchwäbiſchen Kreiſes, hat Liſten von 
Soldaten zu führen und Sereniſſimus zu unker⸗ 
halten. Ein Faulenzerleben! Der ehemalige Ad⸗ 
jutant des großen Friedrich, dem königliches Wohl⸗ 
wollen eine glänzende militäriſche Laufbahn ver⸗ 
ſprochen hatte, verzettelt fein Daſein in Nichtstuerei! 


Georg Wafſhington 


Ohne den deutſchen Offizier Friedrich von 
Steuben hätte ſein Kampf zu leinem Siege 
führen können 


Was ſoll aus ibm noch werden? Er fühlt ſich als 
geſtrandete Eziſtenz. 


Die Schickſalswende 


Und wieder treibt den Unzufriedenen die Uns: 
ruhe, die ihm ſeine brach liegenden Kräfte und 
Fähigkelten verurſachen, auf weite Reiſen. Er will 
nach England. Der Weg führt ihn über Paris. 
Und bier — bier vollzieht fich die Schick⸗ 
ſalswende, die nun fein fernered Leben be 
ſtimmt und ibn zur Erfüllung feiner Berufung 


führt. 
Als Steuben 1777 in Paris eintrifft, iſt der 
nordamerilaniſche Unabhängigkeltskrieg längſt im 


Gange und die Lostrennung der dreizehn Gründer⸗ 
ftanten vom engliſchen Mutterlande eben durch den 
Kontinentalkongreß zu Philadelphia feierlich ver 
kündet worden. Die Proklamatſon findet in Europa 
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wünſcht ihnen den Sleg. Niemand weih aber, daß 


damit auch jenen finſteren Machten der Sieg ge⸗ 
wünſcht wird, die ſich der von Natur aus moraliſch fun⸗ 
dierten Volksbewegung von Anfang an bemädtigt 
baben, um fie zu leiten und fie ibrer völkerzer⸗ 
ſetzenden Zwecken dienſtbar zu machen. Es find 
dieſelben Mächte, die zur ſelben Zeit mit denſelben 
Sirenenrufen von Freiheit, Gleichheit und Brüder 
lichkeit die Franzöſiſche Revoluſſon vorbereiteten — 
Juden und Freimaurer, 

In Paris ſitzt als Geſandter der eben aus der 
Tauſe gehobenen Vereinigten Staaten Benjamin 
Franklin. Man will europäͤiſche Idealfſten zur 
altiven Teilnahme am Kampf bewegen und dle 
Staaten der Alten Welt zur offenen oder verſteckten 
Unterſtützung der Union veranlaſſen. Die Abſichten 
find nicht ſchwer durchzuführen. Das judenfrennd⸗ 
liche Zeitalter der Auftlarung und Humanitat ıfı 
der fruchtbare Boden, auf dem die „Begeiſterung“ 


Was viele nicht wissen 


Pariser Juden haben den mächtigen 
König Hugo Capet (+ 996) durch jüdische 
Aerzte vergiften lassen, als er Maßnahmen 
gegen das Judentum ergriff. 

* 

Nach den Vorschriften des jüdischen 
Geheimgeselzbuches Schulchan- Aruch 
dürfen die Juden Heuschrecken essen, die 
4 Füße und 4 EIER haben und deren 
Flügel so groß sind, daß sie die größte 
1 5 des Körpers bedecken (Jore dea 
g 85). 


* 

Der Nachrichtendienst des Londoner 
Senders wird fast ausschließlich von Ju- 
den gemacht und yon Juden gesprochen. 


Der Jude Luis de Torres begleitete als 
Dolmetscher den berühmten Entdecker 
Columbus auf seinen Fahrten, Später be- 
Kor er seinen Meister auf das schänd- 
ichste. 


— 

Die „Zweckwurzel“ wird im Sudeten- 

au „Judenstrick“ genannt, weil sich ihre 

Wurzeln nur an gutem Boden arselzen 
und kaum mehr loszukriegen sind. 


* 

Nach einer Anordnung des slowaki- 
schen Innenministeriums müssen die 
Judenwohnungen in der Slowakei durch 


einen an der Außentür angebrachten 
10 em großen gelben Stern gekennzeich- 
net werden. Auch in Deutschland werden 
heute die Judenwohnungen gekennzeich- 
nel. $ 

* 

Unter „Cheder“ versteht man die he- 
bräische Elementarschule, in der die 
Judenbuben in den re er des 
Hebräischen, der Thora und den leich- 
teren Stellen des Talmuds unterwiesen 
werden. 


* 

Nach einer deutschen Statistik aus der 
Vorkriegszeit kamen auf 100 000 Lebende 
396 katholische, 391 protestantische und 
603 jüdische Inzsinnige. 


Die hebräische Schrift wird von rechts 
nach links gelesen. Hebräische Bücher 
beginnen auf der letzten Seite und enden 
auf der ersten. Der Name des Autors 
der Bücher wird vielfach als Rätselwort 
in den Titel des Buclies gesetzt. Auch der 
Ort der Herausgabe des Buches wird 
häufig in Form eines Rätsels angegeben. 


Bereits im 8. Jahrhundert wurden die 
Juden im arabischen Reiche gezwungen, 
eine Kleidung zu trugen, die sie schon 
äußerlich von den Nichtjuden unter- 
schied. 


für den großen Freiheitskrieg ſenſeits des Ozeanz 
üppig emporſchießt. Es ift die gleiche Begeiſterung, 
mit der einige Jahre [väter die irregeleitete Volks⸗ 
maſſe in Paris die Baſtille erſtürmt. Die europär 
iſchen Staaten aber find bereit, Amerika Vorſchub 
zu leiſten, da ihnen jede Gelegenheit recht ift, die 
ihnen die Möglichkeit bietet, dem verhaßten Eng⸗ 
land eins auszuwiſchen. 


Friedrich v. Steuben intereffieren die geſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſe in Amerika nicht. Die Politik 
laßt ihn kalt. Er weiß nichts von frelmaureriſchen 
Umtrieben. Er will überbaubt nichts wiſſen. Er 
iſt Soldat geweſen. Jetzt iſt er Weltenbummzer. 
Er will in axis einige Jreunde beluchen und daun 


1 2 Hon vat 1 4 2 nie gepackt. 1 6 
zöſiſche Krſegeminiſter St. Wermain, ein Vertrauter 
Franklins, ſchildert ihm die Lage auf dem Arteziz⸗ 
ſchauplatz ſo anſchaulich, daß Steubens altes Sol⸗ 
datenherz in VBallung gerät Der Miniſter kennt 
die militariſchen Verdienſte und die bohen Fäßig⸗ 
teilten des friderizianiſchen Offiziers. Diefer Mann 
muß für die amerilaniſche Sache gewonnen werden! 
Er packt Steuben bel feinem Ehrgeiz. Dort in 
Amerila ſei für ihn das rechte Betätigungsfeld. Die 
junge Republik bedürfe feiner Dienite, der große 
General Waſhington brauche, um zu fliegen, einen 
Mann, der, wie Steuben, Friedrichs Schlachten 
ſchlug. Die ungeſchulte Armee brauche einen Lebr⸗ 
meiſter, der ihr preußiſche Herreszucht beibringt. Er 
packt Steuben bei ſeinem Idealismus. Es gelte, einer 
jungen Republik zum Siege zu verhelfen, die der 
Welt zeigen werde, daß ſich ein großes Gemein⸗ 
weſen auch obne König in aller Freiheit ſelbſt 
regieren lönne, wenn in allen öffenklichen Ange⸗ 
legenbeiten als oberſte Inſtanz das gerechte Ger 
wiſſen feiner Bürger elngeſetzt fet. 

Wen von feinen Bekannten und von politiſchen 
Perſönlichkelten er in Paris auſſucht, er erfährt 
Überall das gleiche. Er ſei der rechte Mann 
für Waſhington. 

Seine letzten Bedenken zerſtreut Benjamin 
Franklin, der inmitten des ſittenverderbten Doles 
in antiler Römertugend macht und dle betonte 
Sachlichkelt feines mausgrauen Ueberrockes zum 
dernler eri der Variſer Mode erhebt. Er unter 
richtet Steuben über die amerſkaniſchen Werhält 
niſſe und gibt ihm wichtige Empfehlungsſchreiden 
an den Kongreß mit. Der Weg nach drüben if 


geebnet. 
Fortſetzung folgt.) 


war 


Stürmerleſer! 


Viele unſerer Stürmerleſer find im Beſite 
lüdiſcher und antijüdiicher Bücher. Dokumente. Bllder 
uſw., die für fie wenig Bedeutung baben Für bas 
Stürmer Archiv find dieſe Dinge jedoch ſehr wichtig. 
Wir erſuchen daher unfere Stürmerfreunde unſert 
Zammlung durch Zuſendung ſolcher Gegen bände 
ausbauen zu hellen. 

Die Schriftleitung den Stürmers 
Nürnberg- A. Pfannenſchmiebsgaſſt 19 
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Der Stlirmer Selle 7 
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alien bei 
Rheuma, Gicht, Ischlas, Glieder- und 
Gelenkschmerzen, Hexenschuß, 
Grippe und Erkältungskrankhei- 
ten, Nerven- und Kopfschmerzen, 
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Lambella-Krom, ventärkt, mil der bekannlen 
‚gehollen, machen 
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Jur Stärkung der 
Cee 
find gute Zufäte fürs Bed febr 
Ko empfehlen. Kt ker ten 
den Sichtenweld auffudhen. Ein 
Bed mit Sichtenfeht: Tablerten 
Sim weltgriomn Bebanefler 
mit dem würyigen Duft der Side 
ten, (defft hene Atmoſpbare. die 
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Gehen Fe 
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Lönnte, Sit wirken mtiſt durch gutgepfiegte, 
weiße Zähne angenehm. Ruch darum if die A 


richtige Zahnpflege Jo wichtig, wie man fie wit 
Blendax, der vorzüglichen und preismerten 
Zahapafa, erreiht. 


Blendax 


Wirksam gegen A von Zahn 


Eine ruhige Hand in ein Zeichen für gute Nerven Bine ausrelchenda 
wegen „e Kalk kann Errepungen den Nerversyınu verhindern 
Ass dr Mappe Dee, eee 


Biconel, vor dem Essen 
gekommen, verhindert die 
Bildung überschünsiger 
Magensöure und damit 
Sodbrennen, Magendrük- 
ken und sauren Auftoßen. 
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Möbel und 
Einrichlungen 


Bekleidung 
und Wäsche 


Rheuma- Gicht 

Neuralgien 

Erkällungs 

Krankheiten 
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Ausbeute 
In nen -c IM man der 
dab der Meine Mann den Arien finanzieren 


Der Jude wird ih baten, fein Geld in ein 
fo dagen Meibält i deten. Gr martet, bis 
feine Zeit getommen IN, Die Notjeit nämlid. 
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inente erlbienen 
Umäblih ies ihmen Stelin ſchen die 
Blötentone beibringen, 


„ Sianal ehe lebt 


Feſigeſetzt 
Die amerllaniſchen G 
enalifähe Dinge werden de 
Die Seiter, die ich rief 


dungen in rein 
iten duet, 


Angit 
T USA.-Kriegsreklamekitsch 
Würden fie ed in die dend nehmen, tonne ud, der hinterm Vorhang steht, 


es vielleicht Todgeben. ‚dem klar. worum es geht 


Da hilft kein Warten 
Ein en Blatt meint, noch fehe man 
feine, Gade 
Biel mod? 
Schlimmer 
Roofevelt extlärte, er wiſſe, was er wolle, 


denn er ſe Lei . 
Nein, aber ein F 4 lch ſptelert 

Stalin bittet zum Tanz 
Earp erteilte dem englischen Nönig Ratı 

ſalage 

Tiefe „Natfcläne" waren Modtauer Befehle. 

Ihr Herzenswunſch 
Fal Stefdenkin Roofevelt bet der engliſcen 
en privaten Brief gefchrieben. 
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gon, en Blul 
Sind nur der Juden Hah und Wu. 


„Denn man marämel hlanbt, der feinbfiden 
Tnterfeeboole Gere au werben, Melt man [väter 


Ten. daß MD lere gebt noch erhät bat,“ 1 


Und das Tollem troftrelje Worte Tür deb 8 
amerltanſſche Bolt fein? N Bold wird day Ende für ihn kommen. 
USA Rellame 
USA, werden überall Olalate an 


be fdöner, 
en Borte 
Eintritt In dan Deer auffordern 

Bei den Ameritanern fol alfo der Krieg um 
madie Mädchen geben. 


Weihrauchzwiebelduſt 


Die „met? bat ein 


Schon weg 
den Manns mangele wegen min Amerita 
e Jet mit ferngelentien Sate berfuden, 
Die fernverfentien Schiſſe dat es (dem. #  Katastrophale Wirkung der Mih- 
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Die Bindungen des Mister Churchill 


Der englife Ariendminifter meinte, die Ent 
Vor jener Siniliut Allgewalt 


den dung muse lebt fallen. 
Wenn die Eniſchelung ſaut, wird England Gib! auch der Beller keinen Hall 
28 


mitfallen, 


Wenn du dich ein wenig nuhrsl, du schon 


was nunt Sag‘, war S 
gleich die Fesseln pt, 


sagt Fräulein Emma B..., Verkäuferin aus Dortmund 


„Weil es im Krieg Ehrensache ist, seinen satz, der gegenwärtig 374% beträgt, verzinst. 
Verbrauch auf das unbedingt Erforderliche Wenn ich monatlich 18 Reichsmark eisern 
zu beschränken, und weilich mir nach dem spare, sind das jährlich 156 Reichsmark. 
Ich werde vielleicht sogar auf monatlich 


Krieg manches anschaffen will, worauf ich 
26 Reichsmark übergehen. Das werden jähr- 


mich schon heute freue. Außerdem wird 
das Eiserne Sparen durch Ermäßigung der lich 312 Reichsmark sein. Dazu die große 
Lohnsteuer und der Sozialversicherungsbei- Ersparnis an Lohnsteuer und an Sozialver- 
träge besonders belohnt, und die Eisernen sicherungsbeiträgen und die Zinsen.“ 

Sparguthaben werden mit dem Höchstzins- Das Eiserne Sparen lohnt sich wahrhaftig. 


Gib auch Du Deine Eiserne Sparerklärung ab! 


